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Aktuelle Information für die Presse 
 
Daimler-Betriebsräte: Die einen werden begünstigt, die andern unterdrückt! 
 

Der Daimler-Konzern plant eine Effizienzsteigerung von 10 Prozent für die nächsten 
Jahre. Das muss gegen eine kampferfahrene Belegschaft durchgesetzt werden.  

Da darf der Betriebsrat nicht im Weg stehen. Was bei VW und Opel enthüllt wurde, 
kommt jetzt auch bei Daimler ans Licht. Wie kann es sein, dass es in Untertürkheim 
Betriebsräte gibt, die mehrere tausend Stunden auf ihren Lebensarbeitszeitkonten 
anhäufen, die also Jahre früher und ohne Abzüge in den Ruhestand gehen können? 
Während die IG Metall öffentlich für die Verkürzung der Wochenarbeitszeit eintritt, 
haben viele ihrer Betriebsräte Verträge mit 40 Stunden in der Woche. Sie verdienen 
allein dadurch gut 14 Prozent mehr als die Mehrheit der Belegschaft mit ihren Ver-
trägen über 35 Stunden in der Woche. Im Übrigen werden die Gehälter der führen-
den Betriebsräte geheim gehalten.  

Als die ehemalige Richterin Christine Hohmann-Dennhardt in den Daimler-Vorstand 
berufen wurde, sollte vorgeführt werden, wie streng bei Daimler Gesetze und Moral 
eingehalten werden („Compliance“). Fragen wir also: Wie verhält es sich mit dem 
§ 78 des Betriebsverfassungsgesetzes, nach dem „Mitglieder des Betriebsrats we-
gen ihrer Tätigkeit nicht benachteiligt oder begünstigt werden“ dürfen? 

Neben den Betriebsräten, die den Kurs von Daimler mittragen und bereit sind, ge-
werkschaftliche und betriebliche Errungenschaften zu opfern, gibt es andere, die sich 
allein den Interessen ihrer Kolleginnen und Kollegen verpflichtet fühlen – und die da-
für gemaßregelt werden. Seit einiger Zeit entwickelt sich ein gemeinsames Kessel-
treiben von Werksleitung und Betriebsratsspitze gegen den Betriebsrat und Schwer-
behindertenvertreter Volker Kraft. 

Für Montag, den 12.12., um 07:30 Uhr wurde eine Betriebssatzsitzung angesetzt. 
Einziger Tagesordnungspunkt: „Klärung des von Volker Kraft erhobenen Vorwurfs 
der Behinderung von Betriebsratstätigkeit“. Der Vorwurf richtet sich gegen die 
Schließung zweier Büros der Schwerbehindertenvertretung sowie gegen drei Ab-
mahnungen, die er in kürzester Zeit im Zusammenhang mit der Ausübung seiner 
Wahlämter erhalten hat. Vor dem Arbeitsgericht Stuttgart läuft noch eine Anfech-
tungsklage: Wurde 2010 die Wahl zur Schwerbehindertenvertretung zu dem Zweck 
manipuliert, Volker Kraft als Vertreter auszuschalten?  

Zwei Abmahnungen und Lohnabzug erhielt Volker Kraft, weil er der Einladung der 
Bundesministerin für Arbeit und Soziales Ursula von der Leyen zu einer Veranstal-
tung mit Schwerbehindertenvertretern aus 30 Dax-Unternehmen in Berlin nachkam. 
Als Begründung wird die fehlende Genehmigung des Betriebsratsvorsitzenden Wolf-
gang Nieke herangezogen, der sein Disziplinarvorgesetzer sein soll. Bei Daimler in 
Untertürkheim verfügt der Betriebsratsvorsitzende über ein Personalbudget und 
weitgehende personelle Befugnissen gegenüber allen Betriebsräten – auch denen, 
die nicht der Mehrheitsfraktion der IG Metall angehören. Aus der von der Belegschaft 



gewählten Interessenvertretung wurde bei Daimler eine gut bezahlte Kostenstelle, 
wo der „Chef“ bestimmen will, wer z. B. reisen darf. Ohne aktive Mitwirkung von 
Wolfgang Nieke wären die beiden Abmahnungen nicht möglich gewesen. Es ist zu 
befürchten, dass die außerordentliche Betriebsratssitzung entgegen dem Anliegen 
Volker Krafts, die Behinderung seiner Betriebsratstätigkeit zu unterbinden, mit einer 
Distanzierung der Mehrheit des Betriebsrats von ihm enden soll. So geschah es 
kürzlich schon einmal,  im Fall des gekündigten Betriebsrats Georg Bell.  

Volker Kraft wurde auf der Liste „Offensive Metaller“ in den Betriebsrat gewählt. Sie 
musste gegründet werden, weil die IG Metall ihn ausgeschlossen hatte: wegen Zu-
sammenarbeit mit der Marxistisch-Leninistischen Partei Deutschlands. Dass solche 
antikommunistische Ausgrenzung beibehalten und aktuell sogar verschärft ange-
wendet wird, mutet anachronistisch an, gerade angesichts der wachsenden Kritik 
am Finanzkapitalismus und seinen Krisen. Offensichtlich fürchtet die Gewerkschafts-
führung den wachsenden Unmut und die Radikalisierung der Belegschaften nicht 
weniger als die Daimler-Geschäftsführung, die die Anlässe dafür schafft. 

Volker Kraft und die anderen Kolleginnen und Kollegen der Liste „Offensive Metaller“ 
stehen nicht allein. Die Solidarität mit den Angegriffenen wächst. 

 

Für weitere Informationen steht der Solidaritäts-Kreis „Solidarität mit Daimler-
Kollegen in Untertürkheim gegen Einschüchterung und Maßregelungen“ gern 
zur Verfügung: E-Mail: om-solidaritaet@gmx.de
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